2 35. 
Freitag, den II. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


. Staats ⸗ Lotterie. 

Ziehung lin, 10. Febr. Bei der heute beendigten 

fie 1 leder 2. Klaſſe 119. Koͤniglicher Klaſſen⸗Lotterie 

yon Yan von 600 Thlrn. auf Nr. 29,347; 1 Gewinn 

W zZ, len. auf Nr. 33,452 und 2 Gewinne zu 
U. fielen auf Nr. 3878 und 48,897. 


8 Rund ſ ch a u. 
nigin delin, 9. Febr. Für den Fall, daß die Kö⸗ 
es fen England und der Prinz⸗Gemahl die Taufe 
Jore ten Sproſſen unferes Königshauſes durch 
höher Aweſenheit verherrlichen ſollten, ſcheint man 
Sin. Orts den Wunſch zu hegen, daß die hohen 
Ehren esmal auch ſeitens der Stadt mit beſonderen 
nmlich empfangen werden. Die Königin dürfte 
allem ih diesmal nicht wieder inkognito, ſondern mit 
Unferg, dem höcften Range gebührenden Glanz in 
welcher tadt einziehen. — Herr von Perponcher, 
der Gen ach London mit der offiziellen Anzeige von 
tburt des Prinzen geſendet worden iſt, hat 
b den Auftrag erhalten, die Königl. Groß⸗ 
N en einzuladen, 
au a 
Kai ef (ct 


Kies nach, von dem bisherigen Gebrauche, 
ie Glücwünſc bohe Mutter in ruhender Stellung 
0 entgegenzunehmen hätte, abge⸗ 

ig indem die Prin zeſſin Friedrich 

von Lob, dem Beiſpiele ihrer Mutter, 
ngland, folgen und die Gäfte 

e, wie bei ſonſtiger Cour, empfan- 
uſtand Ihrer Königl. Hoheit iſt 

2 Bi zufriedenſtellend. 5 
neue Sch Situation]. Leider taucht ſchon eine 
loten wierigkeit auf, welche die anſcheinend ver- 
feßen gegangenen Chancen in Italien reichlich er⸗ 
u wurde, wenn es dem Kaiſer Napoleon wirk. 
Ju 5 einen Vorwand zum Kriege zu thun iſt. 
dep würde dem Herrn Laguerroniere eine Gele- 
fälligen gaben werden, feine Theorie von der Hin- 
Wan der Verträge auf einen praktiſchen Fall 
lu * Bekanntlich hat die Wahlverſamm⸗ 
0 Bakareſt, welche den Hospodaren für die 
dau zei zu wählen hatte, den bereits in der Mol 
zum am Hospodaren gewählten Herrn Couſa auch 
der Walachei 


voll onferenz aber abgel i 

J ! gelehnt wurde, faktiſch 
dem 5 Die Hauptfache hierbei iſt, daß der von 
nen Wariſer Congreſſe den Fürſtenthümern gegebe— 


Na. Lerfaſſung durch dieſe Wahl foͤrmlich in's Ge⸗ 


0 ; 

Suede agen wird. Die Pariſer Convention hat 

wünr ich beſtimmt, daß jedes der beiden Fürſten⸗ 
Sag 


einen eigenen Fürſten habe; dieſer Fürft 
e 6 ’ 
Pelche a Eingeborner desjenigen Landes fein, in 
N Dionfte gewählt wird; er muß fo viele Jahre 
dannen 5 ſeines Heimathlandes nachweiſen 
0 & RK Ale dieſe Beſtimmungen werden 
Egachtvollko ahlakt in Bukareſt mit ſouveräner 
5 iſt mmenheit als nicht exiſtirend erklärt. 
anzunehmen, daß die Türkei 
b Fr dieſe Wahl genehmigen werden, 
Sobland dieſelb. zu zweifeln iſt, daß Frankreich und 
Raug Nehmen werden IR wahl, ihr Werk if, in 
Ton k * Merbeh, Was Preußen betrifft, fo 
ber fere $ 25 es die früher auf den Pariſer 
Fürcdte Polit, Betreff der Donaufürſtenthümerfrage 
uͤrſtent litik aufgegebe b » 2 
Er e habe und die Union der 
cht länger befürworte. Wenn nun 


— 


Marr Dampfbool 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition, 


Portechaisengasse No. 5., 


wie auswärts bei allen Königl. Boftanftalten 


pro Auartal 1 Chlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


der Kaiſer der Franzoſen die Grundſätze des Herrn 
Vicomte Laguerroniere acceptirt und ſich für den 
„Nationalwillen“ in der Walachei entſcheidet, der 
allerdings nur aus 64 Mann beſtanden hat, ſo iſt 
ein neuer Konflikt geſchaffen, ſo prächtig, wie ihn 
Frankreich und Rußland nur wünſchen können, zu⸗ 
mal auch die Vorgänge in Serbien einen immer 
bedenklicheren Charakter annehmen, wo ſelbſt die 
Skuptſchina fo ſehr bemüht iſt, alle Regierungsge⸗ 
walt auf ſich ſelbſt zu übertragen, daß für den ſo 
eben nach Belgrad zurückgekehrten Fürſten Miloſch 
wenig mebr als Name und Nepräſentation übrig 
bleibt. Unter dieſen Umſtänden gewinnen die Nach⸗ 
richten von den angeblichen Rüſtungen Rußlands in 
Polen, auf. welche Oeſterreich mit den Rüſtungen 
in Galizien zu antworten ſcheint, eine größere Wich⸗ 
tigkeit. Wir wollen hoffen und wünſchen, daß dieſe 
Dinge keine neuen Wirren unter den europäiſchen 
Mächten hervorbringen mögen. Jedenfalls aber 
wird die orientaliſche Frage ſo bald noch nicht zur 
Ruhe kommen. Seitdem die Pforte gerettet iſt, 
geht es an der untern Donau in einer Weiſe her, 
als ob die Pforte längft nicht mehr in der Welt wäre! 

— Man ſchreibt der „Voſſ. 3.“ aus Wien: 
„Der Krieg in der Lombardei intereſſirt Preußen, 
was man auch darüber ſagen und dagegen einwenden 
möge, nicht wie eine Lebensfrage, ſondern lediglich 
als eine Allianzfrage. Man kann Oeſterreich dies 
nicht genug einprägen, weil eben dieſem Staate 
kein größerer Dienſt geleifiet werden kann, als 
durch Aufklärung und Ernüchterung ſeines Publikums, 
das ſchon gegenwärtig ſich zu der Anſicht bekennt, 
hals müſſe Preußen für Alles, was Oeſterreich in 
Italien thut, mit Gut und Blut einſtehen. Nicht 
als ob die öſterreichiſchen Staatsmänner eine ſolche 
Zumuthung ſtellen würden! ich bin ſogar überzeugt, 
daß kleinliche Eiferſüchtelei und gegenſeitiges Miß⸗ 
trauen aus den wechſelſeitigen Beziehungen immer 
mehr ſchwinden werden. Das wäre aber nur eine 
negative Errungenſchaft; ein poſitiv Gutes kann 
erſt dann folgen, wenn Oeſterreich in erſter Linie 
durch ſeine Handlungen an den Tag legt, was bis 
jetzt aus den Worten feines offiziöſen Publiziften 
nicht zu erſehen war, daß es namlich von Preußen 
einen freiwillig zu gewährenden Beiſtand und nicht 
die Erfüllung einer Bundespflicht erwartet, welche 
für die Aufrechthaltung der öͤſterreichiſchen Herr 
ſchaft in Italien nicht exiſtirt. Wahrheit und Offen- 
heit thut vor Allem Noth. 

— Die franzöſiſchen Blätter verbreiten ſich be. 
reits mehr oder minder ausführlich über den beab⸗ 
ſichtigten Operationsplan gegen Oeſterreich, was 
vielleicht nur als ein weiteres Einſchüchterungsmittel 
wider dieſen Staat betrachtet werden darf, aber im⸗ 
merhin doch inſofern Beachtung verdient, als ihnen 
die Erlaubniß hierzu, bei den engen Grenzen, in 
welchen die ftanzöſiſche Tagespieſſe ſich ſonſt nur 
bewegen darf, unbedingt von oben her gekommen 
fein muß. Ein ſich in dieſen Artikeln viel wieder 
holender Gedanke verdient jedoch auch in militäri⸗ 
ſcher Beziehung ins Auge gefaßt zu werden, denn 
er beziebt ſich auf den in der Tbat ſchwächſten 
Punkt in der öſterreichiſchen Defenfivftellung in 
Italien, auf Venedig. Es iſt bekannt, daß die La: 
gunenſtadt einem Angriff zur See beinahe ſchutzlos 
daliegt, wie fie umgekehrt, bei einigermaßen ausrei- 
chenden Streitkräften zur Vertheidigung, von der 
Landſeite aus als beinahe uneinnebmbar betrachtet 
werden darf. Der Angriffspunkt Venedig, der ſicher 
im Fall der Einnahme dieſer Stadt durch die fran ⸗ 
zöſiſche Flotte bei dem wirklich ſtatthabenden Aus- 


bruch des Krieges einen noch gar nicht zu berech- 
nenden Einfluß auf den Verlauf deſſelben haben 
müßte, iſt vorhanden, und eben ſo ſtimmen alle 
Nachrichten darin überein, daß man in Toulon mit 
der Ausrüſtung einer furchtbaren Flotte eifrig be— 
ſchäftigt iſt. Oeſterreich kann mit feiner Marine 
Venedig allerdings gegen die franzöſiſche Uebermacht 
zur See nicht ſchützen, allein wenn nun England, 
das doch unmöglich ruhig zuſchen kann, wie ſich 
Frankreich ſchon mit dem erſten Schlage in den 
Beſitz von ganz Mittelitalien ſetzt, den Angriff auf 
Venedig von der Seeſeite her zu einem Casus belli 
erklärte: was dann? Jedenfalls möchte unter die⸗ 
fen Umſtänden die franzöſiſche Exkurſion in Italien 
auf eine längere Dauer als einige Monate anwach⸗ 
fen und die Siegeshoffnung der franzöſiſchen Blät— 
ter noch etwas verfrüht erſcheinen. Beiläufig wird 
in einem der erwähnten Artikel auch Preußen, ſo⸗ 
fern es anders Miene machen ſollte, dem großen 
Imperator nicht aufs Wort zu pariren, mit einer Sees 
Expedition von abermals 50,000 Mann gegen Danzig 
bedroht, wovor wir natürlich ſchon nicht umhin kön⸗ 
nen, uns ganz gewaltig zu fürchten! 

— Die Vorlagen in Bezug auf die Aufhebung 
der Grundſteuer⸗Befrelung ſollen in dieſen Tagen 
ſchon dem Landtage unterbreitet werden. 

Der Legationsrath Eichmann, zur Zeit mit 
der Wahrnehmung der Geſchäfte eines Geſchäfts⸗ 
trägers in Conſtantinopel beauftragt, iſt, wie die 
„N. Pr. Ztg.“ Hört, zum vortragenden Rath im 
Min iſterium der auswärtigen Angelegenheiten deſignirt. 
Auch der mit Urlaub hier anweſende Königl. Ge. 
ſandte am Königl. Würtembergiſchen Hofe, Wirkl. 
Geh. Legationsrath Balan, iſt vorübergehend wie⸗ 
der in dem Miniſterium beſchäftigt. 

— Profeſſor von Gräfe iſt vom Herzog von 
Gotha wegen der unter ſeinen Truppen herrſchenden 
epidemiſchen Augen⸗Entzündung nach Gotha berufen 
worden. Derſelbe kehrt in wenigen Tagen wieder zurück, 

— Mr. Rorey, der vielbeſprochene Roſſebändiger, 
befindet ſich gegenwärtig hier in Berlin und wird 
am Mittwoch den 16. d. M. in der erſten Reit- 
bahn des Königl. Marſtalls dem hippologiſchen 
Publikum ſein Syſtem der Zähmung und Erziehung 
des Pferdes praktiſch erläutern. Se. Königl. Hoheit 
der Prinz⸗Regent, welcher ſchon im vergangenen Jahre 
in England Gelegenheit genommen hat, die über⸗ 
raſchenden Reſultate der Methode des Hrn. Rarcy 
anzuerkennen, hat eine Vorſtellung für die Mitglieder 
der Königl. Familie zum Dienſtag, 15. d., befohlen. 

— Die Königl. Regierung zu Breslau hat 
in Sache des deutſch-katholiſchen Predigers Elßner, 
dem der Confirmations-Unterricht verboten war, ver 
fügt: daß ihm geftattet ſei, Confirmations-Unterricht 
ſolchen Perſonen zu ertheilen, die das 14. Jahr 
bereits zurückgelegt und ihren Austritt aus der Lan- 
deskirche erklärt haben. 

— Dem Leipziger Hauptverein der Guſtav- Adolf. 
ſtiftung ſind von dem Bauer Döring in Wachau 
zwei Bauergüter im Werthe von 12,000 Thlr. 
mit der Beſtimmung vermacht worden, daß das 
Pachtgeld jährlich einer armen proteſtantiſchen 
Gemeinde im Sinne der Stiftung zufließen fol, 

Eiſenach, 1. Febr. Unſer Großherzog hat 
hier ein ſchön gelegenes Gartenhaus ankauſen laſſen 
und will daſſelbe, nachdem es zu einer reizenden 
Villa erweitert worden, ausſpielen laſſen, um den 
Ertrag dem Schillervereine zur Verfügung zu 
fielen. Man zweifelt nicht, daß das Publikum 
dieſer edlen fürſtlichen Abſicht durch zahlreiche und 
anſehnliche Betheilſgung entgegenkommen werde. 


\ 8 


„ 


Frankfurt a. M. Der achtzehnjahrige Sohn 
reicher Eltern aus dem benachbarten Mainz, der hier 
in der L. 'ſchen Penfionsanftalt untergebracht, zugleich 
aber im Geſchäft des Bankiers G. beſchäftigt war, 
erſchoß ſich, weil er unglücklich an der Börſe 
ſpekulirt hatte! > 

Wien, 7. Febr. Der „Schleſ. 3.“ zufolge 
wurde der Befehl zum Ankauf von 20,000 Nemonte- 
pferden vach den öſtlichen Provinzen geſendet; eine 

2 derartige Maßregel hat um ſo mehr Bedeutung, 
als ſeit 1856 die Armee ohnehin ſtets in Kriegs. 
bereitſchaft gehalten wird. Man glaubte nämlich 
im Finanzminiſterium, in der jetzigen Zeit mehr zu 
ſparen, wenn man die unter der Fahne ſtehenden 
Truppen in Bereitſchaft erhält, ſtatt dieſelben im 
nothwendigen Falle mit ungeheueren finanziellen 
Opfern, wie 1854 und 1855, von neuem aus 
rüſtet. — Die italieniſchen Feſtungen werden jetzt 
endlich auch in noch beſſeren Vertheidigungs ſtand 
geſetzt und zu dem Zwecke ſo eben von Oberſt 
Möring vom Generalſtabe, dem bekannten Abge⸗ 
ordneten beim deutſchen Parlamente, bereiſt. — Der 
Verwaltungsrath der ſüd-öſterreichiſchen Staatsbahn 
hat in ſeiner letzten Sitzung den bei den Zruppen« 
ſendungen nach Italien thätig geweſenen Beamten 

5000 Fr. als Remuneration bewilligt. Den höhe- 
ren Beamten hat der Kaiſer ſchon früher Ordens⸗ 
aus zeichnungen verliehen. 


— Der Artikel der ofſiziöſen „Oeſterr. Correſp.“ 
öber die franzöſiſche Thronrede liegt jetzt dem Wort. 
laute nach vor und macht in dieſer Ausführlichkeit 
feiner Erklärungen einen noch beruhigenderen Ein⸗ 
druck, als es durch die kurze telegraphiſche Analyſe 
bewirkt werden konnte. Das offisiöfe Organ des 
Wiener Kabinets theilt das Vertrauen des Kaiſers 
Napoleon: „Der Friede wird nicht geſtört werden“; 


es ſieht eine beſondere Verſicherung des europäiſchen 


Friedens in der Erklärung des Kaiſers, die Allianz 
mit England beharrlich feſtigen zu wollen; es weiſt 
endlich darauf hin, daß auf der durch die Ueberein⸗ 
ſtimmung in den Gefinnungen der beiden Weſt⸗ 
mächte begründeten Baſis die Frage in Betreff der 
zeitweiligen Occupation in Mittel-Jtalien in „befreun. 
deter“ Weiſe diplomatiſch erwogen werden wird, um 
hoffentlich einer allſeitigen Uebereinſtimmung entgegen» 
geführt werden zu können. Es ſind dies Hoffnungen 
und Andeutungen, die bei der dermaligen Lage der 
Dinge in ihrir Bedeutung nicht unterſchätzt werden 
können. Die „Preſſe“ bemerkt, daß die Entſchlie⸗ 
ßung des Wiener Kabinets, auf diefe befreundete 
diplomatiſche Erwägung einzugehen, wahrſcheintich 
aus der Zeit datire, „wo von einem englifchen Ver 
mittelungs » Vorſchlage die Rede war; dirfer Vor 
ſchlag fol den Reformen in den päpſtlichen Staaten 
günſtigen Geſinnungen Oeſterreichs Gelegenheit geboten 
haben, in Form einer Note an das Kabinet von 
Saint James zum Ausdruck zu gelangen. Von 
London aus wurde ſodann die Geneigtheit des 


PBiener Kabinets bezüglich der Reformen in Mittels 


Italien zur Kenntniß des fran zöſiſchen Kabinets 
gebracht, und wie behauptet wird, ſoll dieſe Erflä- 
\ tung nicht wenig dazu beigetragen haben, daß die 
a italieniſchen Angelegenheiten in der Thronrede des 
Kaiſers der Franzoſen ſo vorſichtig und rückhaltsvoll 
behandelt wurden. Was die Wabl Couſa's betrifft, 
fo ſollen Defterreich und die Pforte, wie die „Preſſe“ 
bervothebt, gegen die Verletzung der Convention 
vom 19. Aug. 1858, die ſchon durch die Wahl 
des Obriſten Couſa in der Moldau konſtatirt fein 
ſollte, bereits Verwahrung eingelegt haben. ! 
— Die Verhandlungen, welche den Abſchluß 
eines neuen Handelsvertrags zwiſchen Oeſterreich 
und Rußland bezwecken, ſcheinen den gewünſchten 
Fortgang nicht zu nehmen. Wie es heißt, weigert 
man ſich in St. Petersburg, bei mehreren für die 
öſterreichiſche Induſtrie gerade wichtigſten Poſten 
eine entſprechende Ermäßigung der Zollfäge zu be⸗ 
willigen, während man dagegen unſererſeits viele 
Bercitwiligkeit zeige, die ruſſiſchen Wünſche, fo 
weit es nur immer möglich iſt, zu erfüllen. 

— Das Denkmal, welches nun endlich, faſt ſiebzig 
Jahre nach des Meiſters Tod, das Grab Mozarts 
zieren fell, nähert ſich feiner Volendung — das Grab 

Mozarts, das heißt die Stelle, oder, noch richtiger, 
die Stellen, auf denen man das Grab vermuthet. 
Die Entscheidung, welche die rechte iſt, bat nicht 
herbei geführt werden können, und die Frage wird alſo 
wohl für immer unentſchieden bleiber. 
der Ausweg gefunden worden, 
breites Piedeſtal zu geben, daß die neben einander 
liegenden Stätten, welche ſich um den Ruhm ſtrei⸗ 
ten, ſämmtlich von dem ſelben ganz oder theilweile 
bedeckt werden. Ein acht Fuß hoher Granitſockel 
trägt die ſitzende Figur der trauernden Polybymnia 


aus Bronze. 
das Medaillonportrait Mozarts, ebenfalls aus Bronze, 
und die bezüglichen Inſchriften zeigen. 
umſchließt dann einen Raum von etwa ſechs Dnadrat- 
klaftern. 
Hand Hans Gaſſers, die Hauptfigur im Rohguß 
bereits fertig. 


zu werden verdient, zeichnet die Abſtimmung über 
den Geſetzvorſchlag für die Ausſteuer der Prinzeſſin 
Clotilde aus. 
daß der König aus ſeiner Privatkaſſe die Koſten 
des Hochzeitsgeſchenks beſtreiten würde, welche ſich 
ungefähr auf 280,000 Frs. belaufen. Man hatte 
aber von einem Anlauf von Enthuſſasmus der Se 
natoren gehofft, daß dieſe, von dem troſtloſen Zu⸗ 
ſtand der Königlichen Kaſſe wohl unterrichtet, dieſe 
Summe auf Koſten des Staates votiren würden. 
Allein die Kammer war für jede Anſpielung taub, 
und ließ dieſe Ausgabe dem Königlichen Privatſchatz. 


nicht gebeſſert haben. 


Es iſt nun 
dem Denkmal ein ſo 


Die vier Seiten des Sockels werden 
Ein Gitter 


Die Compoſition iſt bekanntlich von der 


Turin, 6. Febr. Ein Vorfall, der bemerkt 


Man hatte in dem Vorſchlag erklärt, 


Turin, 9. Febr. In der heutigen Sitzung 


der Kammer wurde die Regierungsvorlage, betreffend 
die Anleihe von 50 Millionen Lire, mit 116 gegen 
35 Stimmen angenommen. 
ſich Graf Cavour energiſch gegen Oeſterreichs ver⸗ 
letzende, durch Thatſachen kundgegebene Politik in 
Italien aus, rühmte Frankreichs auch in der Rede 
des Kaifers für Piemont gezeigten Sympathieen, 
hoffte, daß England, welches ſich jetzt wegen der 


In der Debatte ſprach 


orientaliſchen Frage zu Oeſterreich hinneige, die beim 
Pariſer Kongreſſe gezeigte Haltung wieder annehme, 
die Emancipation Italiens begünſtigen und einſehen 
werde, daß die Zuſtände in der Lombardei ſich noch 


Paris, 7. Febr. Die Gemüther ſind rubiger. 
Es verlautet, daß die Miniſter dem Frieden das 
Wort geredet haben. Sie ſollen dem Kaiſer vor- 
geſtellt haben, wie ſchög und groß feire Stellung 
ſei, wie er Frieden und Krieg in Händen habe, 
und wie er, in Einverſtändviß mit der öffentlichen 
Meinung, Europa einen dauernden Frieden geben 
könne. Frankreich liebe Italien und wünſche, deſſen 
Unabhängigkeit zu retten, aber es koͤnne dies nur 
auf Koſten des Friedens. Der Kaiſer ſoll dieſe 
Vorſtellungen ſehr freundlich aufgenommen und mit 
Friedens -Verſicherungen erwidert haben. 5 

— Gerüftet wird noch immer, als ob der Krieg 
unvermeidlich wäre, und in den militäriſchen Kreiſen 
ſpricht man von einer eventuellen Expedition im 
adriatiſchen Meer. Hier würde Venedig angegriffen 
werden, während gleichzeitig eine Armee von 
60,000 Mann zu den Piemonteſen ſtößt. — Da 
ſich der Graf Walewski mit ſehr großer Lebhaftig · 
keit gegen einen Krieg ausgeſprochen hat, ſo wird, 
wie es heißt, Herr v. Thouvenel, falls es wirklich 
zum Kriege kommen ſollte, Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten werden. 

— Emil von Girardin's Flugſchrift: „La Guerre“, 
die in einigen Tagen eiſcheinen fol, wird nachweiſen, 
daß der Vorſchlag eines italieniſchen Bundes unter 
dem Vorſitze des Papſtes weder dem heiligen Vater, 
noch dem italieniſchen Volke annehmbar und heil⸗ 
ſam ericheinen könne. Dieſe Polemik gegen die 
Flugſchrift: „Napoleon III. und Italien“, iſt des 
halb bemerkenswerth, weil Emil v. Girardin neuer- 
dings im Vertrauen des Prinzen Napoleon ſteht. 

— Wie wir mitgetheilt haben, ſoll der Sohn 
des Kaiſers Napoleon in ſeiner körperlichen und 
geiſtigen Entwickelung noch auffallend zurück ſein, 
es iſt nun auch die Berufung eines preußiſchen 
Arztes, der in Behandlung ſolcher Leiden viel Er- 
fahrung beſitzt, nach Paris zur Conſultation bei dem 
jungen Prinzen kürzlich erfolgt. 

— In Chambery wurde eine ganze Familie 
durch den Genuß von Sardellen, die in einer Zink 
büchſe eingemacht waren, vergiftet. Drei der Ver⸗ 
gifteten konnten noch durch ärztliche Hülfe gerettet 
werden, eine Perfon erlag aber dem Gifte, 

Brüffel, 7. Febr. Die Bildung einer unter 
dem Schutze der Regierung zu bewirkenden politiſch⸗ 
merfantilifchen Unternehmung nach China und Japan 
iſt einem offiziöfen Comite übergeben worden. Au- 
ßer dem diplomatiſchen Perſonal ſoll das für dieſes 
Unternehmen beſtimmte Schiff einen Handels- Agenten 
und mehrere junge belgiſche Kaufleute, die ſich in 
chin ſiſchen und japaneſiſchen Hafen niederlaſſen 
wollen, an Bord nehmen. Die Waarcn, die das 
Schiff mitnimmt, werden aus ſolchen Artikeln befte- 


ben, die man vortheilhaft abzuſetzen hofft oder mit 


denen man Verſuche machen will. Anreger dieſes 
nicht unwichtigen und jedenfalls intereſſanten Vor⸗ 
habens iſt der Herzog von Brabant. 

Lon do n. Vor dreizehn Jahren iſt, damals unter dem 
Vorſitz des verſtorbenen Herzogs von Cambridge, 
eines Fürſten, der für fein deutſches Stammland 


durch Menſchenhände angefertigt werden, fo mil 


leider hervorgerufen und genaͤhrt worden iſt 


Hilfe verſehen hal 


In Hannovel 
Beziehungen 


ſtets eine große Liebe und Treue bewahrt hat, ein 
deutſches Hospital in London ins Leben getreten, 
welches ſeitdem über 70,000 Kranke theils aufge‘ 
nommen, theils mit ärztlicher 
Da die bisher nur durch freiwillige Beiträge beſcha 

ten Mittel den immer mehr ſteigenden Anſprüche 
nicht mehr genügen, fo hat der Vorſtand der Ayſtall, 
in welchem der gegenwärtige Herzog von Cambridge 
die Stelle ſeines verewigten Vaters einnimmt, den 
Beſchluß gefaßt, im Mai d. J. in London ein 
Bazar zum Velten des Hospitals zu eröffnen. D 
Vorſtand wendet ſich in einem beſonderen Auftuf 
an alle deutſchen Landsleute, zunächſt aber an dit 
deutſchen Künſtler und an die deutſchen Frauen, 
deren Kunſifleiß in England fo vielfach bewundet 
wird, mit der Bitte, die Ausführung dieſes Bazar 
durch Geſchenke aller Art, Gemälde, Stickereien 
u. ſ. w. nach Möglichkeit zu fördern. 

bat die Sache, in Folge ſeiner alten 
zu England, eine beſondere Theilnahme gefunden 


— 


— 
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| 


— Aus Irkutsk wird geſchrieben, die Amur⸗Com“ 


pagnie babe beſchloſſen, auf ihre Koften eine Tele, 
graphen-Linie von Moskau durch ganz Sibirien bi 
an die Küſte des Stillen Meeres zu errichten. D 
Geſellſchaft verlangt von der Regierung eine beftimmtf 
Zinsgarantie 
Man vermutbet, dieſe werde ſich nicht weigern, u 
in dieſem Falle würde innerhalb drei bis vier Ja 
ren der Draht gelegt ſein. 


von dem hierzu nöthigen Kapital, 


Tocales und Provinzielles. 
Danzig, 11. Febr. Der in geſtriger Gewerbe“ 


vereins Verſammlung vom Apotheker Hrn. Hering 
gehaltene 
Gewinnung und Bedeutung in volkswirtt 
ſchaftlicher Hinſicht“ erfreute ſich des ungetheilten 
Beifalls der Anweſenden. Mit großer Sachkenntuif 
und Gründlichkeit verbreitete ſich Hr. H. über 
Weſen und die Eigenthümlichkeit der Pflanze el 
ihre Behandlung in öfonomifher Beziehung, ihn 
Verwerthung und ihren Einfluß auf den europälſche 
Wasorenmarkt. Von großeſter Wichtigkeit auf a 
Baumwollen- Fabrikation iſt die Vervollkommnus 


Vortrag „über Baumwolle, ih . 


dal 


der Maſchinen, welche dazu verwendet werden 
England hat in dieſer Beziehung unbedingt in 
neuerer Zeit riefige Fortſchritte gemacht, wovon dit 
ſtatiſtiſchen Nachrichten, welche der Herr Vortragende 
giebt, die ſchlagendſten Beweiſe liefern. Amer“ 
und Oſtindien ſind darin nicht zurückgeblieben, 
daß Kapitalien von enormer Größe in dieſem Induſtti 
zweige angelegt ſind und Hunderttauſende in 
Beſchäftigung mit demfelben ihre Exiſtenz finden, 
Man hat berechnet, daß die Länge der jährlich gr 
ſponnenen Baumwollenfaͤden in ihrer Zuſamme 
fegung 70,000 mal den Umfang der Erde übe, 
treffen. Würden dieſelben ohne Maſchinen, 10 


jeder fünfte Menſch in Europa dazu mie 
wirken. — Auch über die Geſchichte der Baur 
wollenfabrifation, welche ihren Urſprung in n 
vorchriſtlichen Zeit hat, giebt Hert H. intereſſal 
Auſſchlüſſe; daraus geht hervor, daß die Art 
Bekleidung der Menſchen mit der geiſtigen E 
wickelung derſelben ſtets gleichen Schritt gehalt 
bat. Selbſtgefertigte Abbildungen von Hrn. N 
die Baumvollenpflanze in ibrer natürlichen Erf 
nung und ihrer einzelnen Theile unter dem Mikre uf 
betrachtet, darſtellend, ſowie eine Baumwollenpflal, 
in getrocknetem Zuſtande veranſchaulichten den ? fi 
trag. Außerdem zeigte auch Hr. Dr. med. Klin 
mann den Anweſenden verſchiedene Fruchtkapſe, 
der Baumwollenpflanze mit ihrem Inbalte 15 
Die neu eingegangenen Fragen wurden vom J 
Sekretair Sielaff vorgeleſen und den verfchieht 
Fach ⸗Sectionen zur Beantwortung übergeben. Sal 
ich beantwortet Hr. Dr. med. Nagel folgende g) 
einer früheren Verſammlung geſtellte Fragen. ip 
Iſt der Apfelwein ein zweckmäßiges Fee 
mittel und bewirkt der Gebrauch deſſelte⸗ 
wirklich die vielfach gepriefene wun 11. 
bare Heilung von Krankheiten? AN 
Apfelwein beſteht aus Pflanzenſäure und lbs 
geringen Theile Alkohol. Der Gebrauch de 
kann beizeinzelnen Krankheiten heilbringend wach 
wozu allerdings die dabei beobachtete Diät weſe 
beiträgt. Den Apfelwein indeffen als ein 
verfalmittel gegen alle Krankheiten zu bett art 
iſt ein grober Irrthum, welcher durch Cbarla 
u 
da 
15 


a 


Allgemeinen könnte man den Apfelwein mehr 
unſchadlichen Arzneimitteln zählen. — 2) 

Gaslicht den Augen ſchädlich? Antw. 
Gaslicht kann den Augen ſchädlich werden, A 
man dutch daffelbe in frei brennende Flamme 


we 
eil 


eine, 


Ra 
Bene bell erleuchtet; (was leider noch in vielen 
Wärme zer der Fall iſt) b) durch die große 
die ſchadlie che ſich aus demſelben verbreitet; c) durch 
Walen Miasmen, welche ſich aus ſchlecht 
ſoadlichen Safe entwickeln. Man hindert den 
infehfieg, Einfluß auf die Augen tbeils durch das 
gläſer — der Flamme in Cylinder und Milch- 
5 3 eſonders wenn letztere blau gefärbt find) 
wels d das Flackern des Lichtes verhindert wird, 
Srüne urch den Gebrauch von blauen Brillengläfern. 
benn t Stäfer find weniger woblthatig. In England 
laser man zu dieſem Zwecke in neuerer Zeit graue 
hat nat gutem Erfolg. Die Zahl der Mitglieder 
ch feit der letzten Sitzung wieder um 11 vermehrt. 


hin Ebeat raliſches.] Näcften Sonntag kommen 
dp 5 m erſten Male: „Berliner Kinder“, Volksſtück 

dolingre, zur Aufführung. Dieſe Poſſe hat 
Serin Friedrich Wilhelmſtädtiſchen Theater in 


agrikultur » hemifchen Verſuchsſtation zu Böbmen 
eine Beſtätigung gefunden. Dort wurde nämlich 
das Schulterſtück eines fetten und das eines magern 
Ochſen vergleichend analyſirt. Man fand in je 
1000 Pf. dieſes Fleiſches vom gemäſteten Ochſen 
390 Pf. Waſſer, 356 Pf. Muskelfleiſch, 239 Pf. 
Fett, 15 Pf. Mineralſalze, von ungemäſteten Och⸗ 
ſen 597 Pf. Waſſer, 308 Pf. Muskelfleiſch, 81 Pf. 
Fett, 14 Pf. Mineralſalze. 


—— —— — 
Vermiſehtes. 

* [Frecher Betrug.] In dieſen Tagen iſt 
in Berlin eine höchſt eigenthümliche Geſchichte paſſirt. 
Eine Dame tritt in den Laden eines Silberarbeiters 
und ſagt, fie fei die Verwandte eines hieſigen Pre; 
digers und babe den Auftrag, ein Dutzend fülberner 
Eßlöffel zu kaufen. Man legt ihr ſolche Löffel vor, 
ſie wählt ſich ſehr ſchwere aus und ſagt dann, der 


und mit den betreffenden Herrn Miniſtern zu unter⸗ 
handely. Derſelbe iſt Dienſtag Abends abgereiſt. — 
Es iſt ſehr zu beklagen, daß durch den Einſpruch 
gegen die von der ſtädtiſchen Behörde reiflich über 
legte, von der hieſigen Regierung befürwortete An- 
leihe, Verwickelungen und Schwierigkeiten entſtanden 
ſind, die jetzt nur neue Sorgen, Arbeiten und 
Weiterungen herbeigeführt und ein von den Ein⸗ 
wohnern der hieſigen Stadt ſo ſehnlich herbeigewünſchtes 
Unternehmen verzögert haben. (Br. W) 
— Am 6. Febr. hatte das Waſſer in der Weichſel 
bei Zawichoſt im Königreich Polen eine Pegelhöhe 
von 9“ erreicht. Die Eisdecke war daſelbſt noch feſt. 
Bei Nowa Alexandrya-Pulawy hat ſich das Eis am 
7. d. M. in Bewegung geſetzt, bei dem niedrigen 
Waſſerſtande von 556“. — Bei Fordon war am 
8. d. M. ſchwaches Eistreiken in der Weichſel. Der 
Waſſerſtand daſelbſt iſt niedrig, ſo daß bis jetzt keine 


an b x : ] Gefahr für die Niederungs⸗Bewobner zu befürchten iſt. 
gt s on ee a u een — Kaufmann möchte ihr ſeinen Burſchen mitgeben zur 
bie führung n. ir whaſchen dem Ert Stadt- Theater. ſofortigen Empfangnahme des Geldes, weil fie fo 
deinen leich günſtigen Erfolg in Anerkennung des un« Die Jäger, ländl. Sittengemälde von Iffland. viel nicht bei ſich habe. Das geſchieht, und beide 


Sämmtliche Stücke Iffland's find von ächtem 
Schrot und Korn, ſie haben alle etwas Reelles, 
Practiſches, ihre Poeſie iſt die Moral, deshalb find 
ſie auch weniger dramatiſche Dichtungen als drama— 
tiſche Predigten zu nennen. Ihre Lebensader wird 
noch ebenſo kräftig durchſtrömt wie früher, denn 
fie empfangen ihre Nahrung aus der nie verfirgen- 
den Quelle der Wahrheit, und die Leidenſchaften, 
wie ſie in denſelben dargeſtellt werden, exiſtiren noch 
heute, denn ſie ſind urſprünglich. Wir können daber 
der Direction nur dankbar ſein, und ein gutbeſetztes 
Haus zeigte, daß auch das Publikum es iſt, mit 
den „Jägern“ einen ſo glücklichen Griff in das 
Repoſitorium des älteren Repertoirs gethan zu haben. 
Dabei iſt es eine Auszeichnung unſerer jetzigen 
Bühne, daß ſie Mitglieder beſitzt, die ſich erſt 
die beſtimmte Zeichnung entwerfen, erſt die klaren 
Umriffe fertig machen, bevor fie die belebenden Far⸗ 
ben des Dialogs auftragen. Als ſolche traten bei 
der geſtrigen Aufführung beſonders hervor: Herr 
Reuter und Frau Ditt (Oberförſter und Ober— 
förfterin). Hr. Reuter gab den treuherzigen, bie⸗ 
derſinnigen Warberger durchweg gerundet. Sein 
feſtes, männliches Auftreten, ſeine offene, ungeheu— 
chelte Sprache gebieten Achtung; doch hat Herr 
Reuter auch für die Ermahnung, die tiefe Er- 
ſchütterung des Schmerzes den ergreifenden Ton 
der Sprache, wenngleich im erſten Acte den ſchroffen 
Worten zu ſeiner Frau und ſeinem Sohne mehr 
Gutmüthigkeit bätte durchblicken können. Frau 
Ditt ließ vollends in Zweifel, ob ſie wirklich nur 
Komödie ſpielte; dieſe Leiſtung der Künſtlerin hat 
einen ſo hohen Grad der Wahrheit erteicht, daß ſie 
dem Zuſchauer die Bühne gänzlich vergeſſen machte. 


kommen in die Wohnung des Predigers NN. Hier 
läßt die Dame den Burſchen im Vorzimmer war ⸗ 
ten; der Prediger werde ihm das Geld ſogleich 
aushändigen. Sie ſelbſt aber tritt in das Zimmer 
des Geiſtlichen und ſagt dieſem mit großem Schmerz, 
ſie ſei eine ſehr unglückliche Mutter, denn ſie habe 
einen hoͤchſt ungehorfamen, liederlichen Sohn. Der 
Herr Prediger möchte doch die Güte haben, den 
Burſchen einmal ordentlich zu ermahnen, vielleicht 
hülfe das; ſie habe ibn dazu mitgebracht und wolle 
ihn ſogleich aus dem Vorzimmer hereinrufen. Der 
Prediger kann natürlich die Bitte nicht abſchlagen; 
die Dame tritt ab und ſchickt den Burſchen hinein. 
Der Prediger ſpricht mit ihm nach dem Wunſche 
der Mutter; der Knabe ſchaut ihn groß an und 
bittet endlich um das Geld. Nach einigem Hin- 
und Herreden wird die Sache klar; aber die Be— 
trügerin hatte Zeit genug gehabt, mit ihren Löffeln 
zu entwiſchen. 

“ Aus einem franzöſiſchen Spitale wurde vor 
einigen Tagen durch Verwechſelung der Sarge 
ein junges Mädchen von einem Peloton Dragoner 
zur Gruft begleitet und mit militairiſchen Ehren 
beſtattet, während der Sarg eines Soldaten der 
Garniſon von Jungfrauen begleitet, von Mädchen 
händen zur Gruft getragen und mit Blumen beſtreut 
wurde. Faſt nachdem beide Begräbniſſe vollbrachte 
Thatſache waren, wurde die Verwechſelung der 
Särge entdeckt. 

* Auf der Great Weſtern Railroad laufen 
ſeit ein paar Wochen Schlaf-Waggons. Sie 
erhalten in drei Reihen 36 Betten auf Federn mit 
Haarmatraze und warmer Decke. Sonſt haben die 
Schlaf⸗Waggons alle Bequemlichkeiten eines Schlaf 


abla 

de figen Strebens der Direction, durch ein immer 
ur belebtes Repertoir das Publikum an das Thea— 

eſſeln. . 
Jahre, ekanntlich werden feit einer Reihe von 
und m die Abiturientenzeugniſſe der Gymnaſien 
dorzägiich ſchulen nach gewiſſen Prädifaten, als: 
deren W. gut, befriedigend, abgeſtuft und danach 
und th bemeſſen. Vordem wurde der Werth 
wie Je, Stufe dieſer Zeugniſſe durch Nummern, 
dungen II., III. ausgedrückt, obgleich noch Wen- 
andere dorhanden waren, um nach der einen oder 
Üebergr Seite einzelnen Zeugniffen ein gewiſſes 
don Seite zu verleihen. Wie man hört, find 
Direktoren der Provinzial Schul» Kollegien die 
Über a en aufgefordert worden, ihr Gutachten dat- 
früpe,. geben, od 4s nicht zweckmäßig fei, die 
führen raͤdizirung durch Nummern wieder einzu- 
dalt fe ein Modus, der für den mit den Ver⸗ 
inen ch der Schule weniger Bekannten allerdings 
deſtattet eren Einblick in den Werth des Zeugniſſes 
becher gp Der die Beurtheilung Seitens vor⸗ 
lichen en bleibt ſich die Sache im Weſent⸗ 
a 


— 
Acer dem Disziplinargefeg für die nicht 
(in Br Beamten ſollen diejenigen, welche durch 
Gebrechen aubheit, oder ſonſt ein körperliches 


er geiſti 
ich geiſtgen Kräfte zur Erfüllung ihrer Amts⸗ 


enfionirun als für die unfreiwillige yet \ j e 

8 mafgeb ; Herr Schönfeldt (Anton) und Fräulein Frohn |zimmers und ſchaukeln ihres Gewichtes wegen nicht 
Er der betreffenn a een . (Friederike) waren ein lebenvolles Liebespaar; wäh: ſo ſehr als die anderen Waggons. Die Damen 
achſucht e ſelbſt die Penſſonirung rend Hr. Schönfeldt die Glüth feiner Declamation | Haben ihren eignen Salon. 


ſoricht und e in dem Falle, wo er derſelben wider. 


— die vorgeſetzte Dienſtbchörde fie für noth⸗ geltend machte, wirkte Frl. Frohn durch das Innere 


endig hal r ihres Weſens und den zarten Ausdruck jungfräulicher Meteorolagifche Beobachtung en. 

ihre Penſſonitung n D Liebe, Hr. Cob us (9. Zeck) markirte die Verwor. 2 Z e, Aheımomger e ee 

N der Regel ohne achſuche 2 2 be fenheit gegenüber der Biederkeit des Oberförſters | = n aucdt.| @taie 5 und 
Fata. Suchen dagrgen Erörterung ſtuttg geten nicht ſcharf genug, er war feiner Aufgabe nicht] S per Sele. en neh Near, ae ee 
r eee 
genen, ſo muß vollſtändig das Vorhandenſein einer ihre Partie höchſt originell angelegt hatte, paßte g 21 ſpaͤter 


bewoͤlkt. 
11828“ 1,53" 1,1 1,1 1,2] Süd rubig, ' 
bez. u. trübe, 
1228“ 1,72“ 2,5 2,0 2,0 SSW. friſch 
bez. u. trübe. 


doch dieſelbe nicht für ihre Individualität, auch war 
von ihren vielleicht gar ſchönen Worten wegen der 
geſuchten Affectation faſt nichts zu verſtehen. Die 
Darſtellerin ließ es zu unwahrſcheinlich, daß eine 
liebevolle und dazu verſtändige Mutter das Glück 
ihres Sohnes in dem Beſitz einer ſolchen Frau 
ſuchen wird. — Die Nebenrollen wurden durch die 
Herren Hellmuth, Echten und Bartſch mit 
allem Fleiße dargeſtellt. — Das Publikum folgte 
mit geſpannter Aufmerkſamkeit der trefflichen Vor 
ſtellung, die ſichtlich einen tiefen Eindruck hervor · 
brachte und zu wiederholtem Hervorruf der Haupt⸗ 
darſteller veranlaßte. 8 


Tandwirthſchaftliches. 

In dem Januarhefte des „Chemiſchen Ackers. 
mann“ von Stöckhardt wird unter Anderem über 
die umfaſſenden Unterſuchungen berichtet, welche 
voriges Jahr in England angeſtellt worden find, 
um über die Qualität des Rindfleiſches, je 
nach dem Maſtzuſtande der Thiere, wiſſen⸗ 
ſchaftliche Aufſchlüſſe und ſichere Anhaltspunkte für 
die Praxis zu bekommen. Als Hauptrefultat dieſer 
Arbeit gilt 1. daß der Waſſergehalt des Fleiſches 
mit fortſchreitender Maſtung bedeutend abnimmt, 
2. daß ein Pfund Fleiſch von einem gut gemäſteten 
Ochſen beinahe fo viel Nährftoffe enthält als 2 Pfd. 
Fleiſch vom ungemäſteten Ochſen. Dieſen großen 
Unterfchied im Fleiſchwerthe haben neulich auf der 


igen oder körpetli : 
wel perlichen Schwäche feſtgeſtellt werden, 
X Beamten zur Erfüllung feiner Amtspflicht 
dur ze unfähig macht. Iſt die Dienſtunfähigkeit 
ander Pa kann nämlich der Beamte noch ein 
und in G, ven nicht geringerem Range bekleiden 
loc a elegenpeit vorhanden, denſelben in ein 
Dienste mt ohne Verringerung feines etatsmäßigen 
Berger kommens einzuſetzen, fo fol eine ſolche 
Kaffe 4 benutzt und im Intereſſe der Staats. 
voch ni it der Penſionirung eines ſolchen Beamten 

i, vorgegangen werden. 
N er Trajekt über die Weichſel iſt nach beutiger 
De und pe eg Gu lm (Tenaseol) det Prabn bel Le. 


ien En 
Lahe mäßig der Kahnz bei Mewe-Marien⸗ 


e Handel und Gewerbe, 


Börfen: Verkäufe zu Danzig am 11. Februar. 
3% Laſt Roggen pr. 130 pfd. fl. 312— 315. 


Angekommene Fremde. 

Im Engliſchen Hauſe: 
Der Koͤnigl. Bairiſche Oberzollrath und Zollvereins⸗ 
Bevollmaͤchtigter Hr. von Reichert a. München. Herr 
Militair⸗Intendantur⸗Rath Hubert a. Königsberg, Die 
Herren Kaufl. Surre und Seligmann a. Berlin, Krumm 
a. Barmen, Siefert a. Erwitte, Taeppe a. Landsberg a/ W., 
Heyne a. Gera, Strohl a. Paris, Oppe a. Muͤhlhauſen. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Gutsbeſ. Hellert a. Gardin. Die Herren Kaufl. 
Hauck und Horwitz a. Bertin, Schnabel a. Huceswagen, 
Kreiſſig a. Königsberg, Hermes a. Chemnig. 

Schmelzer's Hotel: ; 

Herr Gutsbeſ. Lädeke nebſt Sehn a. Epittelhoff bei 
Elbing. Die Herren Kauft. Adolph Müller a. ( amb urg, 
Langenſiepen und Robert Adelberg a. Leipzig, Hammer 
und Hermann Salomon a. Berlin, Vangerow a. Frank⸗ 
furt a. O., Rapp a. Ruit Cote. 

Hotel de Thorn: ey 

Die Hrn. Kaufleute Bertram, Guſtmann u. Marcuſe 
Berlin und Manteuffel n. Gattin a. Elbing. Frau 
Kentire Manteuffel a. Elbing. Hr. Gutsbeſitzer Putt⸗ 
kammer a. Buͤtow. € 


— 
Um die Gewißheit darüber zu 
die miniſterielle Genehmigung zu 
8 Behufs Einrichtung der Gasanftalt 
5 inife zu erwarten fei, (namentlich von Seiten 

iſter N des Innern), 2) ob der Herr 
Was anſtalt 8 die Einrichtung einer eigenen 
Ner im 4 ür den hieſigen Bahnhof deabſichtige 
hoſiecug tere der hieſigen Commune und des 
2 Bahnhe Rv wolle, daß die Beleuchtung 
d bar die G urch die ſtädtiſche Gasanſtalt erfolge, 
i as. Deputation den Herrn Bürgermeifter 
„eine Reife nach Berlin anzutreten 


Br 
an 
* gen ob 
— Anleihe 9 
deg omb 


Reichhold's Hotel, 
Hr. Fabrikant Grüttner a. Köfen. 
Wetzmann a. Berlin. 
Hotel d' Oliva: 
Die Hrn, Gutsbeſitzer Steinbrecher a. 
Jungnickel a. Stolp u. Muͤck a. Golumbia. 
mann Lansberg a. Haspe. 


— — — — 

Stadt- Theater in Danzig. 

Sonntag, den 13. Febr. (5. Abopnement Nr. 10.) 
Zum erſten Male: 


Berliner Kinder. 


Original⸗Volksſtuͤck mit Geſang in 4 Abtheilungen 
von H. Salingre. Muſik von Hauptner. 

Erſte Abth.: Der letzte Lehrjungenſtreich. 
Zweite Abth.: Wilhelm's Wanderjahre. Dritte 
Abth.: Was ſich die Kaſerne erzählt. Vierte 
Abth.: Das Feſt des tauſendſten Faßes. 
Montag, den 14. Febr. (Mit aufgehob. Abonnement.) 
Zum Benefiz für Herrn und Frau Vrenner. 


Die Hugenotten. 


Große Oper in 5 Akten von Scribe. Muſik von Meyerbeer. 


Hr. Kaufmann 


Hr. Kauf⸗ 


1 


Bei uns ist zu haben: 


Kalisch, Berliner Leierkasten, 


Couplets zu den beliebten neueren Possen mit 
Musikbegleitung. 2 Hefte. Preis eines jeden 
Hefts 10 Sgr. 


Leon Saumier, Buchhandlung 
für deutsche und ausländische Literatur. 


Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 


RENNEN 
Ein junger Mann, 18 Jahr alt, blond, 

ſchlank, etwa 9 Zoll groß, eine Narbe auf 
der rechten Seite der Stirn, hat am 1. d. M., 
Nachmittag ſeine Wohnung in der Langgaſſe Danzigs 
verlaſſen, ohne bis jetzt dahin zurückgekehrt zu ſein. 
Da feine Angehörigen in der Beſorgniß leben, daß 
er verunglückt ſein muß, ſo wird jeder, der über die 
bezeichnete Perſon etwas mitzutheilen im Stande 
iſt, dringend erſucht, im Danziger Intelligenz; Com toir 
darüber Mittheilung zu machen. Er war bekleidet 
mit einem ſchwarzen Hut mit niedrigem Kopf und 
breiter Krämpe, kurzem ſchwarzem Tuchüberrock, 
grauer Weſte, ſchwarzer Atlasbinde, ſchwarzen Tuch⸗ 
beinkleidern, kurzen Stiefeln, ferner mit einem 
Hemde von Schirting, gezeichnet F. E und einer 
Nummer, baumwollenen Socken, hatte wahrſcheinlich 
ein weißleinenes Taſchentuch, F. E. und Nummer 
gezeichnet, und ein, rundes Portemonnais mit 
wenigem Gelde bei ſich. 


Die Berlinische 


Feuer-Versicherungs-Anstalt 
versichert Gebäude, Mobilien, In- 
ventarium und Waaren aller Art, in 
der Stadt und auf dem Lande, zu festen 
billigen Prämien. Anträge werden im Comtoir 
des Unterzeichneten, Hundegasse Nr. 90, jeder- 
zeit angenommen und die Policen sofort 
ausgelertigt. N 
Alfred Reinick, 
General-Agent der 
Berlinischen Feuer-Versicherungs-Anstalt. 


Bei Bedarf von Cotillon⸗ 
Sächelchen, Cotillon-Orden, 
Geburtstags-Geſchenken und Feſt— 
gaben aller Art eapfeblen wir unſere neue 
nach Preiſen geordnete Galanterie- und 
Kurzwaaren Nusſtellung in der Hange⸗ 
Etage unferes Hauſes Langgaſſe Nr. 16; dieſelbe 
iſt neuerdings wieder ſehr reichbaltig aſſortirt, 
unſer parterre gelegenes Lokal iſt ebenfalls in dieſen 
Artikeln, wie auch in Strickwolle, Nah. u. Strick. 
Baumwolle und Nähliſch » Artikeln aller Art wieder 


vollſtaͤndig aſſortirt. . 
Pilz & Czarnecki. 


. Brief. 


Czarnau, 


Faürberei⸗ Druckerei Moirir⸗, Waſch, 
„Flecken u. Garderoben ⸗Reinigungs⸗Anſtalt 


5 von 
Heinrich Karkutsch 
in Königsberg i. Pr., 
Judenkirchhofsquerſtraße No. 3., 


as empfiehlt ſich im eigenſten Reinigen gewirkter 
f za Shawls und Tücher a 
(as, und während der Fond derſelben aufs Klarſte gereinigt, gewinnen die Bordüren ihre urſprüngliche ( 


Reinheit und ihren Farberglanz wieder. 1 


Krepp⸗Tücher, Blonden, Seidenzeuge und Bänder 


werden auf's Schönſte gewaſchen und im klarſten Lichtweiß aufgefärbt. 


f Herren-Röcke, Uniformen, Weſten- und Beinkleider & 
werden ſowohl von einzelnen Flecken, wie auch im Ganzen, unbeſchadet des Farbenglanzes @ 
7 5 und der Facon behandelt. 1 
8 


Geſtickte Tüll⸗ und Mull- Gardinen TE 


werden blendend gewaſchen und mit 


neuer Appretur zurückgeliefert, ebenſo gedruckte Gardinen % 
gewaſchen und geglättet. 
' N TTeppiche⸗ und Möbelſtoffe Zr | 
werden auf's Eigenſte gereinigt, überhaupt alle Seiden, auch Baſt-, wollene und baumwollene 7 
Stoffe auf's Beſie gewaſchen und gefärbt. Gros de Naples-Stoffe und Bänder moirirt, fo? 
daß fie von neuen nicht zu unterſcheiden find, und jede in dies Fach einſchlagende Arbeit mit! 
80 der größten Eigenbeit billigſt und ſchnell ausgeführt. 


Kattun⸗ und halbwollene Kleider EM 


werden in ächten dunkeln Farben aufgefärbt und bedruckt, ebenſo Tiſchtuchdecken in allen Farben 
mit ſchwarzem Dampfdruck. 


Zur Annahme und pünktlichen Ausführung empfiehlt fich die 5 
Putz und Modehandlung von L. esse, ) 
Wollwebergaſſe 2, in Danzig. 


s 


Avertiſſement. 
Dienſtag, den 15. Febr. d. J., Vor 
mittags 9 Uhr, und erforderlichen Falls an 
dem folgenden Tage ſollen an dem Seeſtrande bei 


Moffitten beziehungsweiſe an dieſem Octe ſelbſt 
dos Wrack des daſelbſt geſtrandeten 235 Laſt großen 


Danziger Bark⸗Schiffes „Carl Auguſt“, mit einem 


Theile der darin befindlichen Ladung Steinkohlen 
von circa 150 Tons und verſchiedene wohlerhaltene 
Schiffs⸗Inventarienſtücke, insbeſondere ein großes 
Boot, 2 Ketten von 90, beziehungsweiſe 75 Faden 
Länge, 5 Anker im Gewicht von 19, 17, 13, 3 
und 2 Centnern, Segel, Taue und Stangen, ſo wie 
etwa 25 Tons geborgene Steinkohlen in öffentlicher 
Auktion durch unſeren Kommiſſarius verkauft werden. 


Königsberg, den 2. Februar 1859. 


; Königl. 
Commerz⸗- und Admiralitäts⸗ 
Collegium. 


N SSN SNS n 

. 2 18 N 72 
| 8 Nächste Ziehung 2 166,000 Thaler, 2100 Loose & 

& 300 Gewinne mehr » Ha to 425 8 erhalten 12 

3 als bei Voriger, 2 auptgewinn & 2100 Gewinne 2 

ag » & 

5 v N N Nx ds der i l e e i 


Desterreichischen Eisenbahn-Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Hauptgewinne in Gulden: 250,000, 200.000, 150,000, 40,000: 
30,000, 20,000, 15,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. ele 

Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, auf's Grossartigste 
| ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wird 


franco überschickt. 


Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert, und beliebe man sich baldige 
direkt zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft von 


— — — 


Berliner Börfe vom 8. Februar 1859. 
3f. Brief. Geld. 


Pr. Freiwillige Anleigihe 1007 — oſenſche Pfandbrie fff qqq 311 — 877 
Staats⸗Anleihen . 1850, 52, 54,58, 37 4100100 bi = “ a 72 e 44 — 888 
do. v. 185ĩ3. 43 | 1003 100 J Weſtpreußiſche dee 310 825 | 824 
. do. v. 1888. J, % 94 do. BEER 4 | 908) 904 
Staats⸗Schuldſcheine — . 434.854 84 Danziger Privatbank 44 — 8 
Prämien » Anleihe von 1885. 316 „ ogeberger dea. 44 — 831 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 34] — | 827 Magdeburger doo 48483 
Pommerſche do. 2 431 — 857 Poſener BP 4 7 813 — 
do. ER 4 | 94.93, [Pommerſche Rentenbriefe + - 4 | 934| 93 
Poſenſche do. l 4 = 983 Poſenſche do. i 
— — rim. 


verantwortliche Redaction, Druck und Verlag vo 


di 


‚lung. 


2 
3 rapide Rentenbriefe 2 A 4 8 2 
„Preußiſche Bank⸗Antheil- Scheine. 41 13 
Friedrichsdoͤr 5 5 131 11 
Gold⸗ Kronen — I 
Oeſterreich. Metalliques 5 741 
do. National ⸗ Anleihe 5 — 105 
do. Praͤmien⸗Anleighe 44 — 85 
Polniſche Schatz Obligationen 1 971 
F — 45 | 9417 


EEE 4 | 93) 918 do. Pfandbriefe in Silber-Rubeln |4 | 91 | 


n Edwin Groening in Danzig. 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpectol 
ſeit 10 Jahren Landwirth, ſucht ſofoet oder 5 
Martini eine feinen Kenntniſſen entſprechende 
Derſelbe hat bereits auf mebren bedeuten M 
Gütern fungirt und iſt vollſtändig mit dem Brennell, 
betriebe vertraut, worüber er Zeugniſſe aufzuweſe 
hat. Auch hat derſelbe ſeiner Militairpflicht gene, 
und eine höhere landwirthſchaftliche Lehranſtalt 1 
ſucht. Gefällige Offerten beliebe man unter I 
Adreſſe, Dber-Infpector A. Kunde, 
Milchow bei Cammin in Pommern, gefällig 
abſenden zu wollen. , 
Eine geprüfte u. bewährte Erzieher 
ſucht vom 1. April c. ein anderweitiges Engagem 
Näheres 3. Damm Nr. 3, parterte. 
2er ' 
Boſton⸗Tabellen "tw 
= quenien Form 
vorräthig bei Edwin Groening 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


Anton Horta in Frankfurt am Main- 


